Woſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Boft - Anftalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


alk. 

Deulſchland. Berlin (Hof. achrichten; d. neue Kopfbedeckung d. 
Schutzmannſchaft, Parade; d. Regierungs-Vorlage angenommen: Verband: 
lungen mit v. Heß beendet; über d. zu Wien unterzeichnete Protokoll; ein 
Elephanten-Pärchen); Potsdam (Unglücksfall); Breslau (Petition au d. 
Kammern: d. Ban d. Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn; Kunſtnachrichten), 

Oeſterreich⸗ Wien (Reihenfolge d. Bermählungss Feierlichfeiten). 

Türkei. (Vom Kriegsſchauplatze). 

Frankreich. Paris (Antwort d. Kaiſers v. Oeſterreich: d. Monta— 
lembertſche Angelegenheit). 

Spanien (Arbeiter Auſſtand in Barcelona). 

Däuemark. Kopenhagen (Neutralität; Napier's Proklamation). 

Italien. (Näheres über d. Ermordung d. Herzogs v. Parma). 

Il. Kammer Sitzung vom 8. d. Mis. 

Lokales und Provinzielles Poſen; Czempin; Debrjyra. 

Handelsberichte. 
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Berlin, den 9. April. Der bei dem Stadtgerichte hierſelbſt an— 
geſtellte Rechts-Anwalt Meyn iſt zugleich zum Notar in dem Departe⸗ 
ment des Kammergerichts ernannt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Felix von Hohen— 
lohe-Oehringen, von Serach. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und General-Inſpekteur der 
Artillerie, von Hahn von Mainz. 

Abgereift: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Eommanpi- 
rende General des 1. Armee Corps, von Werder, nach Neiſſe. 

Der Ober-Ceremonienmeiſter, Kammerherr Freiherr v. Stil lfried⸗ 
Rattonitz, nach der Provinz Schleſien. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 10. April Vormittags 8 Uhr 22 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 10. April Vormittags 9 Uhr 22 Minuten. 
Wien, Sonntag den 9. April. Die Bevollmäch⸗ 
tigten der Weſtmächte, Oeſterreichs und Preußens ha⸗ 
ben ein Schlußprotokoll unterzeichnet, welches nach 
ausgebrochenem Kriege die bisherigen Konferenzbe- 
ſchlüſſe zu Gunſten der Weſtmüchte erneuert anerkennt. 
Paris. Sonntagsrente 64, 50. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bireans. 

Kopenhagen, den 7. April. 

Entlaſſung eingereicht, dieſelbe wurde vom König angenommen. In 
Folge deſſen hat das ganze Kabinet ſeine Demiſſſon gegeben. 

Marſeille, den 5. April. Der „Napoleon“ und der „Suffren“ 
ſind geſtern mit 2400 Mann vom 27. Linien-Regiment von Toulon nach 
Konſtantinopel abgegangen. Der „Napoleon“ wird in Bugia noch 600 
Mann aufnehmen. — Der „Caradoc“ wartet auf Lord Raglan und den 
Herzog von Cambridge. — Ein neuer Convoi von 6000 Türken wird von 
Konſtantinopel nach Albanien abgehen. Bei Janina haben blutige 
Kämpfe mit zweifelhaftem Erfolg ſtattgefunden. Die Citadelle von Arta 
leiſtet den Inſurgenten fortwährend Widerſtand. Die Theſſalier haben 
am 17. die Stadt Phanaria beſetzt. — In Konſtantinopel find bedeutende 
Getreide-Zufuhren angekündigt. 

London, den 7. April. Ruſſell antwortet auf eine Anfrage 
Lord Dudley Stuarts, daß die Regierung davon unterrichtet ſei, daß 
Oeſterreich an der Grenze von Serbien Truppen zuſammenziehe. Oeſter⸗ 
reich habe der Türkei feine Abſichten mitgetheilt, aber die Korreſpondenz 
darüber dauere noch fort, und bis ſie geſchloſſen ſei, könne keine weitere 
Mittheilung gemacht werden. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 9. April. Se. Majeftät der König wollte geſtern 
Vormittag I Uhr in der Hamburger Straße eine Parade unſerer Schutz- 
mannſchaft abnehmen. Se. Majeſtät ließ jedoch Abends zuvor dieſe 
Beſichtigung wieder abſagen und wird ſie nun in den erſten Tagen der 
nächſten Woche halten. Die Mannſchaft hat geſtern neue Helme von 
lackirtem Leder mit weißem, neuſilbernem Metallbeſchlage erhalten. Die 
alten Helme ſind in den Beſitz der Nachtwächter übergegangen und wer— 
den nun auch dieſe im Dienſt in dieſer Kopfbedeckung erſcheinen. 

Geſtern Vormittag fand unter den Linden abermals eine Parade 
jtatt und diesmal, da des Königs Majeſtät wiederum behindert war, 
vor dem Prinzen von Preußen. Die Truppen, welche die Revue paſſir⸗ 
ten, bildeten die hier garniſonirenden drei Garde-Infanterie- und die drei 
Garde-Kavallerie-Regimenter mit der 3. Schwadron des Regiments 
Garde du Corps. Der Prinz von Preußen war bei dieſem militärifchen 
Schauſpiel von den Prinzen des Königlichen Hauſes umgeben; der Prinz 
Adalbert trug die Admirals-Uniform, die von großer Einfachheit iſt: 
Frack, weiße Weſte, Dreimaſter. Der Prinz von Preußen reichte ihm 
zum Gruß lächelnd die Hand und dem Publikum war er in dieſem Auf- 
zuge eine unbekannte Größe geworden, fo daß alle Welt in dem Augen⸗ 
blicke fragte: „wer iſt es, dem der Prinz von Preußen fo eben die Hand 
ſchüttelte?“ — Auch der Herzog von Mecklenburg erſchien, von zwei 
Ruſſiſchen Adjutanten umgeben, auf dieſer Parade. Derſelbe iſt von 
Strelitz, wohin er ſich zunächſt von hier begeben hatte, hier wieder ein- 
getroffen, will aber ſchon in ganz kurzer Zeit die Rückreiſe nach St. Pe- 
tersburg antreten, wohin ihm bereits ein Courier vorangegangen iſt. — 
Geſtern gab der Ruſſiſche Geſandte dem hohen Gaſte zu Ehren ein höchft 
ſolennes Diner, zu dem, wie ich in Abgeordneten⸗Kreiſen erfahren, auch 
viele Kammer-Mitglieder der Rechten Einladungen erhalten hatten. — 
Der Prinz von Preußen empfing geſtern Vormittag eine aus Poſen hier 


eingetroffene Fürſtliche Perſon; irre ich nicht, ſo war es der Fürſt 


Czartoryski. 


Ihre Majeſtäten der König und die Königin wohnten heut Vormit⸗ 


tag mit den Mitgliedern des Königlichen Hauſes dem Gottesdienſte in 
der Schloßkapelle zu Charlottenburg bei. Der Prinz von Preußen kehrte 
Mittags hierher zurück, ritt aber zum Diner wieder nach Charlottenburg 
hinaus. 


Der Kriegs-Miniſter hat feine | 


Dienſtag den 11. April. 


Die geſtrige, ſo überaus wichtige Plenar⸗Sitzung der 2. Kammer, 
die um 103 Uhr begann, ſchloß um 5 Uhr Nachmittags damit, daß die 
Regierungs-Vorlage von einer großen Majorität pure 
angenommen wurde. Der Kampf war heiß, da indeß die ganze 
Rechte geſchloſſen auf dem Platze erſchien, die Linke ſich aber in dieſer 
Frage in Parteien geſpalten hatte, fo konnte keinen Augenblick zweifel- 
haft ſein, auf welche Seite ſich der Sieg neigen würde. Bedeutungsvoll 
waren die Reden, die bei dieſer Gelegenheit gehalten wurden und ganz 
beſonders die des Abg. v. Bethmann -Hollweg. Der Abg. v. Binde 


war wie gewöhnlich bitter und ſpitz und beſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit, 


dem Miniſterpräſidenten, deſſen Vergangenheit ihm für die unbedingte 
Bewilligung der 30 Millionen keine Garantien bieten könne. Der Abg. 
v. Gerlach verſetzte das Haus durch ſeine Rede in Aufruhr, indem er 
es für unfähig erklärte in dieſer Sache ein Urtheil zu fällen; ſich ſelber 
decouvrirte er als einen Ruſſenfreund. Der Abg. Brämer proteſtirte 
gegen die Art und Weiſe, wie ſich v. Gerlach expectorirt habe und be— 
merkte, daß ſolche Redner entweder in ein Beluſtigungs-Lokal, oder in 
die in der Nähe des Neuen Thores befindliche Anſtalt gehörten! — Aus⸗ 
gemacht iſt, daß heißblütige Gegner geſtern Worte geſprochen haben, die 
fie heut gewiß gern verwiſchen möchten.“) 

Die Zuhörer⸗Tribünen waren bei dem allgemeinen Intereſſe, das 
die Verhandlung für ſich in Anſpruch nahm, fo überfüllt, daß die Zu- 
gänge zu denſelben noch belagert wurden. Eine beſondere Beachtung fand 
Seitens der Kammer und der Tribünen die Diplomaten-Loge, welche 
ebenfalls ſtark beſetzt war. Der Franz. Geſandte Marquis de Mouſtier, 
welcher durch ſeine Napoleoniſche Phyſiognomie die Aufmerkſamkeit auf ſich 
zog, blieb ziemlich bis zum Schluß der Sitzuug. Die Rede des Abg. v. Vincke 
ſchien einen beſonderen Reiz für ihn gehabt zu haben, wenigſtens zwang 
fie auch ihn zum Lachen. — General v. Wrangel hielt bis zum Schluſſe 
aus; er war gleich nach beendigter Parade in das Haus geeilt. — Zur 
großen Freude ſeiner zahlreichen Freunde war nach längerer Krankheit 
geſtern wieder Herr v. Bärenſprung in der Kammer erſchienen und 
wurde von allen Seiten herzlich willkommen geheißen. Morgen Vormit⸗ 
tag 10 Uhr beginnt die Berathung des 2. Geſetzentwurfs, betreffend die 
Amortiſation und Verzinſung der 30 Millionen. Da auch bei dieſer Ver- 
handlung die Rechte eine gleiche Taktik befolgen will, ſo iſt der Ausgang 
vorher zu ſehen. 

Die Verhandlungen mit dem General-Feldzeugmeiſter v. Heß ha- 
ben ihr Ende erreicht und die Ratification der Convention wird demnächſt 
erfolgen. Der militäriſche Begleiter des General v. Heß, Oberſt v. Ruff, 
iſt bereits mit der Feſtſtellungen nach Wien geeilt. — Das Wiener 
Protokoll, welches, wie Sie bereits durch die telegraphiſche Depeſche 
wiſſen, nun auch der Preuß. Geſandte unterzeichnet hat, will 1) die In⸗ 
tegrität der Türkei, 2) Räumung der Donauländer und 3) Sicherftellung 
der Rechte der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei und zwar in der 
vom Sultan bereits zugeſtandenen Weiſe. 

— Die officiöfe „Preuß. Correſpondenz“ enthält über das zu Wien 
unterzeichnete Protokoll folgenden der Beachtung werthen Artikel: „Die 
fortgeſetzten Verhandlungen zwiſchen den vier Mächten, welche ſeit Be— 
ginn des Orientaliſchen Zwiſtes bemüht waren, die dadurch angeregten 
hochwichtigen Fragen in einer dem Rechte und dem Gleichgewichte Eu— 
ropa's entſprechenden Weiſe zum Austrag zu bringen, haben neuerdings 
ein bedeutungsvolles Ereigniß herbeigeführt, über welches bereits einige 
Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind. So viel uns bekannt 
geworden, hat die Wiener Konferenz es für angemeſſen erachtet, von den 
Aktenſtücken Kenntniß zu nehmen, welche ſich auf den zwiſchen Rußland 
und den Weſtmächten eingetreten Kriegszuſtand beziehen. Bekanntlich 
war der Antrag auf Räumung der Donau-Fürſtenthümer durch die Ruſ— 
ſiſchen Streitkräfte auch von Seiten der Deutſchen Großmächte als im 
Recht begründet anerkannt und lebhaft befürwortet worden. Wenn die 
Seemächte ſich veranlaßt fanden, aus der Weigerung Rußlands einen 
Kriegsfall zu machen, ſo liegt es ſicher im wohlverſtandenen Intereſſe 
aller bei den Wiener Verhandlungen betheiligten Regierungen, ungeach- 
tet der durch die Eigenthuͤmlichkeit ihrer Stellung bedingten Verſchieden⸗ 
heit ihres Programms in Bezug auf aktive Maßregeln, ein Zuſammen— 

„) Hr. v. Gerlach ſagt u. a. Hr. v. Beihmann ſei nur ein Adop⸗ 
tiv: Sohn Preußens; dies könne ſeinen Ausführungen zur Eutſchuldigung 
dieuen. Wenn man behaupte, daß derjenige, der für Bewilligung der 30 
Millionen ſpricht, für Rußland iſt, ſe tune mau eben ſo gat ſagen, die 
Gegner der Bewilligung ſeien für Frankreich Uns ichaudert, fährt der 
Redner fort, wenn wir uns unſeren General Wrangel in Moskau ein zie⸗ 
hend denken und links Koſſuth und rechts Mazzini! (Anhaltendes Geläch⸗ 


ter.) Wer drängt uns gegen Rußland zu ziehen, welche Parteiführer und 


Zeitungen! Es find die, welche den Liberalismus von 1847 einführten, die 
1848 den Straßenkampf ſaucttonirten u. ſ. w. 

ru. Grafen v. Ziethen empört der Ausspruch, einen Mann, der 
eine Zierde Preußens it, einen Adoptivſohn Preußens zu neunen. Mir 
ſpielen kein muſtkaliſches Stück hier, ſollte ich aber eines wünſchen können, 
fo wäre es ein kräftiger Avaneir-Marſch, der nuſete tapferen Heere führte 
gegen — — Rußland. Ihm mache die Kammer den Eindruck eines Kirch 
hofes, wo man alle Anſichten begraben hat, und wer die Todtengräber 
ſiud, das liegt nahe. Es ſind diejenigen, welche ihre Auſicht allein gelten 
laſſen wellen. 


hunderts gegen Stein, gegen Hardenberg, zum Verderben des Vaterlandes 
agilirte, dieſelbe ſei, der jetzt Herr v. Gerlach angehöre. Es gabe zweierlei 
Arten von Revolutionären, ſolche, welche von unten herauf krevolutiontren 
und die Herr v. Gerlach ſtets im Munde führe, es gabe aber auch Revo⸗ 
lutionäre, welche ihr Weſen durch ununterbrochene Bewahrung verrokteter 
Vorurtheile treiben, und zu dieſen gehören Sie, Abgeordneker für Schievel⸗ 
bein und Ihre volitifchen Freunde! (Bravo!) ö 

Herr v. Bethmann ⸗Hollweg: Ich bin allerdings nicht in Preu⸗ 
ßen geboren und habe Berlin vor 40 Jahren betreten. Es iſt dies wohl 
feine Schande, wenn ich an Blücher, Hardenberg, Scharnhorſt erinnere, 
Männer, denen ich nicht werth bin, die Schuhriemen zu löſen, und welche 
das Vaterland gerettet haben. Ich muß aber auch erklären, daß ich bei 
Herrn v. Gerlach, dem Freund meiner Jugend, ſchon vor 38 Jahren den 


Widerſtandageiſt gegen den Aufſchwung des Deutſchen Vaterlandes (hört! 


hört!) zu bekämpfen haite!“ (Auhaltender Beifall!) Nach einigen Verthei⸗ 
digungen des Herrn v. Gerlach geht man zur Abſtimmung. 

Die Polen enthalten ſich der Abſtim mung, nachdem der 
Abgeordnete v. Joltowaki zugleich Namens ſeiner Landsleute erklärt 
hatte, dieſer Entſchluß ſei von ihnen nicht gefaßt, um der Regierung hin⸗ 
derlich zu fein, ſondern weil die politiſche Sachlage eine fo unbeſtimmte ſei. 


Das 
BR Abonnement 
gt viertehjäßel für die Stadt 
Bofen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fer. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exvedi⸗ 
tion zu richten. 


+ 


wirken zu bewahren, für welches in den Protokollen vom 5. Dezember 

1853 und vom 13. Januar 1854 bereits die prinzipielle Grundlage ges. 
geben war, ein Zuſammenwirken, deſſen höchite Aufgabe wir — trotz 
aller Nebenrückſichten und Verwickelungen, welche inzwiſchen eintreten 
konnen — darin erkennen, den Krieg, wenn er unvermeidlich ſein ſollte, 

abzukürzen und dem zukünftigen Frieden im Voraus feſte Bürgſchaften zu 
ſichern. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß das 
neuerdings in Wien berathene Protokoll, welches, wie gemeldet wird, 

von den Vertretern Oeſterreichs, Englands und Frankreichs bereits un⸗ 
terzeichnet worden iſt, im Weſentlichen von den eben angedeuteten Ge⸗ 
ſichtspunkten ausgeht und nochmals die beiden Fundamentalſätze ſanctio⸗ 

nirt, welche die vier Mächte ſchon früher als die nothwendige Bedingung 

einer befriedigenden Löͤſung der Orientaliſchen Streitfragen anerkannt 

haben. Sie können, ohne ihren früheren Erklärungen untreu zu werden, 
eben ſo wenig dem übrigens von der Pforte willfährig angenommenen 

Anſpruch auf eine verbeſſerte Stellung der chriſtlichen Unterthanen des 

Sultans entſagen, als ſie ihre Anſicht darüber ändern können, daß die 

Erhaltung des Ottomaniſchen Reiches in ſeinem gegenwärtigen Beſiß⸗ 

ſtande, mithin die Zurückgabe der Donaufürſtenthümer eine unentbehr⸗ 

liche Bürgſchaft für das Europäiſche Gleichgewicht iſt. Welche Schritte 
ferner zu thun ſeien, um auch das Ruſſiſche Kabinet zur Anerkennung 
dieſer Grundſätze zu bewegen, das muß weiteren Berathungen vorbehal⸗ 

ten bleiben; doch würden wir in dem Zuſammenwirken der Deutſchen 

Großmächte mit den weſtlichen Regierungen eine Bürgſchaft dafür ſehen, 

daß die zur Abkürzung der drohenden Kriſis geeignetften Mittel nicht un⸗ 

verſucht bleiben werden. Wenn, wie wir glauben, das neueſte Ueber⸗ 

einkommen der drei oben bezeichneten Mächte, ſeinem Inhalt und ſeiner 

Tendenz nach, ſich auf das Innigſte an die früheren Protokolle anſchließt, 
ſo ſind wir zu der Annahme berechtigt, daß auch die Königliche Regie⸗ 

rung dieſem Akte ihre Zuſtimmung nicht verſagen wird. (Seitdem hat 
bekanntlich Graf v. Arnim, Preußiſcher Geſandter in Wieu, das Pro- 

tokoll bereits unterzeichnet.) — 

— Vorgeſtern Abend mit dem letzten Güterzuge der Hamburger 
Bahn kamen zwei Elephanten von außerordentlicher Größe (Männchen 
und Weibchen) von London über Hamburg hier an. Sie find vom Die 
rektor Renz angekauft und koſten 1000 Pfund Sterling, außerdem 40 
Pfund für die Ueberfahrt von London nach Hamburg. Das Pärchen ging 
geſtern Morgen mit dem Verbindungszug nach dem Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſchen Bahnhof, um von dort nach Wien weiter befördert zu werden. 


Potsdam, den 7. April. Heute Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr 
ereignete ſich in der Zuckerfabrik des Stadtrath Jacobs ein ſehr bekla⸗ 
genswerthes Unglück. In den Räumen der Zuckerſiederei befindet ſich 
auch eine Schwarzbelebungs Allſtalt zum Reinigen des Zuckers, welche 
erſt vor ungefähr drei Monaten erbaut worden iſt. Das Gebäude ſelbſt 
beſtand aus dem Heizungslokale und mehreren niedrig übereinander lie⸗ 
genden Böden, deren Fußlagen mit eiſernen Stangen und Balken ver⸗ 
ſichert waren, deren Tragbarkeit im Ganzen auf 9000 Gentner berechnet 
war, jetzt aber eine Laſt von kaum 1000 Centnern zu tragen hatten. 
Heute früh nun nach 5 Uhr befanden ſich mehrere Arbeiter bei der Hei⸗ 
zung, und einer auf dem oberſten Boden, als plötzlich der erſte Boden 
durchbrach und die übrigen Böden, ſo wie auch die Wölbung über der 
Feuerung durchſchlug. Drei Arbeiter wurden erſchlagen, und dem vier⸗ 
ten die Beine zerſchmettert, derjenige Arbeiter aber, welcher auf dem 
oberſten Boden war, wunderbar gerettet. Die Polizei-Behörde, in Ver⸗ 
bindung mit Bauverſtändigen, iſt in der größten Thätigkeit, den Grund 
dieſes Unglücks zu ermitteln, und ob Jemand eine Schuld treffen kann. 
Der Polizei⸗Direktor Engelken begab ſich ſelbſt ſofort an Ort und Stelle, 
und leitete die Unterſuchung. (B. N.) 

Breslau, den 8. April. Seitens unſerer Kommunalbehörden 
iſt geſtern eine dringende Petition an die Kammern, veranlaßt 
durch die Seitens der Regierung gemachte Vorlage über die neue Anleihe 
von dreißig Millionen und den zur Deckung der Zinſen hiervon de. auf- 
zulegenden Zuſchlag von 25 Prozent zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, 
ſo wie zur Schlacht- und Mahl-Steuer, nach Berlin abgegangen. Die⸗ 
ſelbe iſt, ohne auf den Beſchluß der Kammern in Betreff der Bewilli⸗ 
gung oder Nichtbewilligung der Anleihe ſelbſt irgend einwirken zu wollen, 
nur gegen die projektirte Art, wie die Zinſendeckung ze. aufgebracht wer⸗ 
den ſoll, gerichtet. Es iſt ausgeführt, daß durch die von der Regierung 
vorgeſchlagene Auferlegung eines Zuſchlags zur klaſſiftzirten Einkommen- 
Steuer, fo wie zur Schlacht- und Mahl-Steuer vorzugsweiſe die Städte 
und die bürgerliche Induſtrie neu belaſtet werden, welche, wie aus⸗ 
führlicher ausgeführt wird, dem Lande gegenüber ſchon gegenwärtig ver⸗ 
haͤltnißmäßig viel zu ſtark beſteuert ſeien, und wird daher im ſtädtiſchen 
Intereſſe petitionirt, die proponirte Art der Aufbringung des Steuer- 
betrages abzulehnen. Als unmaßgeblicher Vorſchlag iſt hinzugefügt, daß 
zur Deckung des Bedürfniſſes lieber eine das platte Land wie die Städte 


gleichmäßig belaſtende Aufhebung der Salzfteuer- Ermäßigung und alſo 


eine Erhöhung der Salzſteuer auf den früheren Betrag feſtgeſetzt werden 
möge, wodurch die ganze Bevölkerung nur ſehr wenig fühlbar belaſtet 


\ Mae . werde, während anderer Seits mit Sicherheit ein hoher Steuer - Ertrag 
Hr. v. Vincke bemerkt, daß die Partei, welche zu Anfang des Jahr- ; ) SINE hoh 


erzielt werde. Die Stadtverordneten-Verſammlung genehmigte in ihrer 
vorgeſtrigen Sitzung einſtimmig die in dieſem Sinne vom Magiſtrat ent- 
worfene Petition, welche allerdings eine für die Städte außerordentlich 
wichtige Frage anregt. Zu bedauern iſt, daß dieſelbs nicht früher be⸗ 
ſchloſſen worden, da durch einen derartigen Vorgang ih gewiß die Kom⸗ 
munalbehörden vieler anderer Städte ebenfalls zu Petitionen in gleichem 
Sinne bewogen gefühlt haben würden, wozu aber jetzt ſchwerlich noch 
Zeit ſein dürfte. Bi. SR 

Zu der Anzahl hier bereits beſtehender Vereine hat ſich jetzt auch 
noch ein Architekten-Verein, von den Bau- Beamten der Pof en⸗Bres⸗ 
lauer Eiſenhahn in Anregung gebracht, gebildet, der feine Wirk- 
ſamkeit auf das Gebiet der Technik im Allgemeinen erſtrecken will; in 
Anbetracht der Wichtigkeit dieſes Zweckes hat die Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn dem Verein zu ſeinen Verſammlungen eine Lokalität in 
ihrem Bahnhofs Gebäude bewilligt. — Was die Fortſetzung des Baues 
der Poſen- Breslauer Bahn anlangt, jo wird dieſelbe gegenwärtig nur 
in ſolchem Umfange betrieben, daß ſie thatſächlich faſt einer Siſtirung 


des ganzen Baues gleichkommt. Daß unter dieſen Umſtänden der Bau 
unmöglich zu dem Termine vollendet ſein kann, wo dies kontrakts mäßig 
der Fall ſein ſoll, iſt ganz unzweifelhaft; es frägt ſich nun nur was die 
Staatsregierung, der gegenüber die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft 
die Verpflichtung zum Bau bis zu jenem Termine übernommen, thun 
wird, um die Kontrakts⸗Erfüllung herbeizuführen; allerdings erwachſen 
der Geſellſchaft große Nachtheile daraus, wenn ſie unter ſo ſchlimmen 
politiſchen und kommerziellen Verhättniſſen zum Bau gezwungen wird, 
inzwiſchen darf um deswillen doch das allgemeine Staats - Interefje nicht 
leiden und dies fordert dringend die lange genug ausgeſetzte Ausführung 
des Baues; für das Wohl der Provinz Poſen iſt diefelbe ſogar eine 
Lebensfrage. In den letzten Tagen wurde bekannt, daß Seitens der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direktion ein Theil der neuen vierprozentigen 
Prioritäts⸗Aktien an der Börſe realiſirt worden ſei, und knüpfte ſich hieran 
die Hoffnung, daß nun am Ende doch der Bau der Poſener Bahn wie- 
der ernſtlich aufgenommen werden ſolle. Dieſelbe war jedoch irrig, denn, 
wie ich aus glaubhafter Quelle vernehme, ſind nur für 300,000 Thaler 
Aktien realiſirt worden und zwar zu dem Zwecke, um auf der Oberſchle— 
ſiſchen Bahn einem Beſchluſſe der Aktionäre gemäß, ein zweites Geleis 
legen zu laſſen. Der Cours, zu dem jene Aktien verſilbert wurden, war 
813. — Mit den ſtädtiſchen Behörden hat die Direktion der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft ſich neuerdings über den Ankauf der zum Kommunal⸗ 
Vermögen gehörigen, in der Nähe des Oberſchleſiſchen Bahnhofs bele— 
genen ſogenannten Teich⸗Aecker geeinigt, auf welche ein Theil des Po- 
ſener Bahnhofs, hauptſächlich Kohlen⸗Plätze, kommen ſollen. 

Vieuxtemps macht hier wahrhaft Furore; heute giebt er fein 
drittes Concert und zwar im Theater, woſelbſt er im Laufe dieſes Mo- 
nats noch zwei Mal gaſtiren wird. Morgen beginnt Beckmann ſein 
Gaſtſpiel und, obwohl er nur wieder in ſeinen alten Parade-Rollen, wie 
in: „Die Reife auf gemeinſchaftliche Koſten“, „Vater der Debütantin“, 
„Endlich hat er's doch gut gemacht“ 2c. auftritt, fo iſt doch ſchon ein 
wahres Reißen nach Billets. Das Sommer-Theater im Kroll'ſchen 
Wintergarten, „Arena“ genannt, ſoll, falls das Wetter günſtig iſt, be- 
reits am erſten Oſterfeiertag eröffnet werden. 

Deſterreich. 

Wien, den 7. April. Ueber die Reihenfolge der verſchiedenen zur 
Feier der Vermählung Sr. M. des Kaijers ftattfindenden Feſtlichkeiten, 
iſt bis jetzt Folgendes feſtgeſetzt und dürfte auch in dieſer chronologiſchen 
Ordnung keine Aenderung mehr eintreten: Am 22. April Nachmitags 
Ankunft in Nußdorf, 23. Einzug in die K. K. Hofburg, 24. Abends 
Halb 7 Uhr Vermählungsfeier, 25. allgemeine Stadtbeleuchtung, 26. 
Feſtworſtellung im K. K. Hofburgtheater, 27. großer Hofball, 29. gro— 
ßes Volksfeſt im Prater, 30. Bürgerball in den K. K. Redoutenſälen. 

Türkei. 

— Die ſämmtlichen von verſchiedenen Seiten hier eingetroffenen Be⸗ 
richte aus Bukareſt vom 29. beftätigen die bereits gemachte Mittheilung, 
daß die Ruſſen in der Furth bei Siliſtria Floße, Barken und andere 
Schiffe zuſammenziehen, auch einen Dampfer daſelbſt aufgeſtellt haben. 
Truppen werden in Maſſen dort aufgeſtellt und andere Vorbereitungen 
getroffen, welche auf die Abſicht, einen Donau -Uebergang zu bewerk— 
ſtelligen, ſchließen laſſen. (Beſtätigen ſich dieſe Nachrichten, jo Läuft der 
Operationsplan der Ruſſen auf einen Angriff der Hauptlinie der Türken 
in deren Flanke bei Schumla hinaus. Die Ruſſen hätten dann das von 


den Schutzflotten beſetzte Schwarze Meer in ihrer linken Flanke, Schumla 
und Varna in der Front, Silifteia entweder genommen oder berennt im 


Rücken des rechten Flügels. Eine Deckung Varna's durch die vereinigten 
Geſchwader kann die Einnahme wohl erſchweren, aber nicht unmöglich 
machen, was ſich durch die Situation der Feſtung und des Hafens er— 
klären läßt.) 

— Die neueſten Berichte aus Bukareſt vom 30. März beſtätigen, 
daß General v. Schilder beauftragt iſt, den Uebergang der Ruſſiſchen 
Truppen bei Siliſtria zu leiten und die Feſtung zu armiren. General 
Schilder befindet ſich bereits in Kalaraſch. 

— Die neueſten Berichte vom Kriegsſchauplatz an der untern Do— 
nau vom 2. April melden, daß die Truppenmärſche gegen Kalaraſch 
fortdauern, daß das Ruſſiſche Corps von Hirſowa als Reſerve der 4. 
Kolonne am 1. April den Marſch gegen Tſchernawoda angetreten hat, 
und daß am 30. v. Mis. bei Kuſtendſche Ruſſiſche Kriegsſchiffe erſchie— 
nen find. Matſchin und Tultſcha find ſeit 27. Nachts, Hirſowa und 
Babadagh ſeit 28. Marz von den Ruſſen beſetzt. Die Dobrudſcha war 
bekanntlich eine Zufluchtsſtätte für Ruſſiſche Deſerteure und Verwieſene. 
Eine allgemeine Amneſtie, die verkündet ward, hat dieſelben den Ruſſen 
leicht wiedergewonnen. Ueberhaupt haben die Einwohner ihre Wohnplätze 
nicht verlaſſen, und werden von den Ruſſen mit Gunſtbezeugungen über- 

üttet. 
9 — Nachrichten aus Orſowa vom 1. d. M. zu Folge hat es bei Kala⸗ 
fat ſeit dem Gefechte vom 26. v. M. täglich Scharmützeleien gegeben, 
die durch die fortwährenden Bewegungen der Ruſſen, welche ihre Cerni— 
rungslinie noch immer verſtärken, veranlaßt werden. 30,000 Mann ha⸗ 
ben an drei Punkten Zeltlager bezogen, welche durch einzelne ſtarke Pi— 
kets, die ununterbrochen patrouilliren, verbunden ſind. Aus den Bewe— 
gungen in den oberen Theilen der kleinen Walachei iſt zu entnehmen, 
daß die Ruſſen auch auf dieſem Punkte einen Hauptſchlag beabſichtigen, 
der in Kürze erfolgen dürfte; ob er aber in der Richtung uͤber Florentiu 
gegen Kalafat oder an der Mündung des Schylfluſſes beabſichtigt werde, 


darüber herrſcht die tiefſte Ungewißheit. Ueber den Donauübergang der 
Ruſſen in die Dobrudſcha wurden in Widdin zwei Bulletins ausgegeben. 


In einem heißt es, die Ruſſen hätten bei Matſchin einen Donauübergang 
verſucht, ſeien aber mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen worden; 
bei Galatz hätten fie eine Inſel beſetzt, wären aber demnächſt mit Ueber— 
macht angegriffen und zurückgeworfen worden. Das zweite Bulletin 
meldet von einer Schlacht bei Tultſcha, in der ein ganzes Ruſſiſches 
Korps aufgerieben, leider aber auch Tultſcha in Flammen gerathen wäre. 
General Liprandi war vor Kurzem in Krajowa; er hat fein Hauptquar- 
tier in Pojana, welches ſtark befeſtigt wird. General Somiakin ſteht 
mit feinem Corps in Maglavit, und läßt dieſes Dorf gleichfalls ver— 
ſchanzen. In Krajowa ſtehen Pontons und Brückenequipagen, jo wie 
etwa 30 Kanonen des ſchwerſten Kalibers in Bereitſchaft und warten 
ſtündlich auf Marſchbefehl. Am 31. war in den Ruſſiſchen Feldlagern 
bei Kalafat feierlicher Gottesdienſt zum Danke für die in der Dobrudſcha 
errungenen Siege. Fürſt Paskiewitſch wird in den erſten Tagen Aprils 
erwartet. N > 

Frankreich. 

Paris, den 6. April. Der heutige „Moniteur“ zeigt die Ankunft 


der Antwort des Kaiſers von Oeſterreich an. Oeſterreich, heißt es, thue 


ſehr herzlich und entgegenkommend. Es ſpreche nochmals ſeine vollkom⸗ 
me ie Billigung der weſtlichen Politik aus und hoffte bald ſich mit Frank⸗ 
reich und England in demſelben Lager zu befinden. Vor der Hand konne 
es nicht thätigen Antheil an den Ereigniſſen nehmen, weil noch nicht jede 
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Kaiſer werde aber Frankreich beweiſen, daß ſeine früheren Zuſagen auf⸗ 
richtig gemeint ſeien. 

— Der Brief des Kaiſers von Oeſterreich an Napoleon III. ent⸗ 
hält an ſich ſelbſt wenig; das Wichtigſte iſt durch die mündlichen Erklä⸗ 
rungen des Oeſterreichiſchen Geſandten hinzugefügt worden. Abſolute 
Neutralität, fo lange die Ruſſen auf dem linken Donauufer geblieben wä⸗ 
ren; Aufſtellung einer Beobachtungs-Armee bei Serbien und Bosnien als 
Folge des Donauüberganges; aktive Cooperation Oeſterreichs 
mit Frankreich und England, fobald die Ruſſen den Bal- 
kan überſchreiten. 

— Montalembert wird durch Berryer und Dufaure vertheidigt wer— 
den. Man verſichert heute, daß Baroche die Erlaubniß der Regierung 
in der Taſche gehabt, den Antrag auf die Anklage gegen Montalembert 
zurück zu ziehen, falls dieſer ſich weniger heftig ausgeſprochen hätte. 

— Ueber den ofterwähnten Brief des Abgeordneten, Grafen 
v. Montalembert, giebt die „Köln. Ztg.“ folgende Rekapitulation: 

Im vorigen Sommer, im Auguſt, beſuchte Herr Dupin der Aeltere 
freundſchaftlich und uneingeladen —spontanément — den Grafen Monta- 
lembert auf ſeinem ſchönen Landſitze. Dort in den hohen Schattengängen 
wandelnd und auf den „faſt Tarpejiſchen“ Felſen, wie Herr Dupin ſchreibt, 
herumkletternd, vergaß er ſeinen eigenen Sturz vom Tarpejiſchen Felſen und 
ergoß ſein Herz in lebhaften und geiſtreichen Geſprächen. Er äußerte ſich über 
Dinge und Menſchen der Gegenwart aufs freimüthigſte, ließ ſieh über den 
ausſchließlichen, engherzigen, blinden Geiſt der Bourgeoiſie, welche im 
Juli 1830 zu triumphiren glaubte lebhaft aus, und ſchien mit feinem 
edlen Freunde Ein Herz und Eine Seele. Einen Monat darauf hielt 


Herr Dupin auf einer landwirthſchaftlichen Zuſammenkunft in Gorbigny | 


eine Rede, in welcher er, der ehemalige Sachwalt der Orleans, der Prä— 
ſident der am 2. Dezember 1851 aus einander getriebenen Verſamm— 
lung, die gegenwärtige Regierung verherrlichte. Er hatte dabei kein 
Arg; denn es iſt ihm zur andern Natur geworden, ſich der Macht zu ſchmie— 
gen, und er gleicht jenen unvollkommen organiſirten Thieren, welche in 


kurzer Zeit die Geſtalt des Gefäßes annehmen in welches man ſie hin- 


eingelegt. Er ſchickte denn auch dieſe Rede, die überdies mit Ausfällen 
gegen den Adel von ehedem gewürzt war, an ſeinen Freund Monta— 
lembert, ſein Bedauern ausſprechend, daß er nicht in Corbigny zugegen 
geweſen ſei. 

Herr v. Montalembert antwortete, er freue ſich vielmehr, nicht jener 
Rede zugehört zu haben; denn er würde ſchwerlich ſeinen Unwillen dar— 
über haben unterdrücken können. „Wahrlich,“ ſchrieb er, „die ſchlimm— 
ſten Feinde deſſen, was Sie die große und glorreiche Revolution von 
1789 nennen, konnten ihr meiner Meinung nach keine blutigere Beleidi— 
gung zufügen, als ihr als Folge und feierliche Beſtätigung ein Syſtem 
zu geben, welches alle Talente vernichtet, alle Charaktere erniedrigt, alle 
Gewiſſen zum Schweigen oder zur Pflichtvergeſſenheit verurtheilt.“ Der 
Kaiſer Napoleon ſowohl als ſein Bewunderer werden in dieſem Schrei— 
ben auf das ſchonungsloſeſte gegeißelt. Und Herr Dupin? Wenn fein 
Charakter nicht hinlänglich bekannt wäre, jo würde er ſchon dadurch ge— 
nugſam bezeichnet ſein, daß er auch einen ſolchen Brief „heiter und 
herzlich“ beantwortete. 

Herr v. Montalembert theilte, nach Paris zurückgekehrt „ feinen 
Brief vom 16. Sept. einigen Freunden mit, und am 5. Dezember erſchien 
er im Journal de Lidge. Bald darauf machte er die Runde in den Sa- 
lons von Paris. Dies führte zu einem neuen Briefwechſel. Die Sache 
wurde ſehr öffentlich und endigte damit, daß die Regierung durch den 
General-Prokurator am Kaiſerlichen Hofe von Paris bei dem geſetzge— 
benden Körper um die Ermächtigung nachſuchte, den Abgeordneten Gra— 
fen von Montalembert, wegen Beleidigung der Perſon des Kaiſers, Auf— 
reizung zu Haß und Verachtung der Kaiſerlichen Regierung und Störung 
des öffentlichen Friedens, gerichtlich zu verfolgen. 

Der geſetzgebende Körper ernannte zur Prüfung dieſes Geſuches ei— 
nen Ausſchuß, vor dem Montalembert erklärte, daß er ſelbſt weder mit- 
telbar, noch unmittelbar den Druck und die Verbreitung ſeines Briefes 
veranlaßt habe. Da nun das Verbrechen nicht in der Abfaſſung, ſon— 
dern nur in der Verbreitung des Schreibens beſtehen kann, ſo trug die 
Mehrheit des Ausſchuſſes darauf an, die verlangte Ermächtigung zu er— 
theilen. 

Daß dieſelbe in Folge der am 4. von Mantalembert vor dem ge— 
ſetzgebenden Körper gehaltenen ſcharfen Vertheidigungsrede auch ertheilt 
worden, iſt bekannt. 

Spanien. 

Eine in Paris angelangte telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 
6. April lautet: „Ein Arbeiter-Aufſtand hat zu Barcelona am 30. März 
ſtattgehabt. Am folgenden Tage (31.) iſt dem Geſetze die Gewalt ver— 
blieben. Die Truppen haben einen neuen Beweis von ihrer Treue gegen 
die Königin geliefert. Einige Strafen ſind gegen die Ruheſtörer verhängt 
worden.“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 6. April. Aus einem Artiket der „Berl. Tid.“ 
ergiebt ſich, daß Dänemark ſich zwar in dem bevorſtehenden Kriege neu— 
tral verhalten werde, daß die Geſchichte jedoch manche Verbrechen von 
Neutralitätsverletzungen aufweiſe und daher Grund vorliege, ſich auf jede 
Eventualität gefaßt zu machen, wozu auch die erforderlichen Anſtalten 
von Seiten des Kriegsminiſteriums getroffen werden ſollten. (Der Kriegs 
miniſter hat, wie telegraphiſch gemeldet wurde, feine Entlaſſung gegeben 
und mit ihm das ganze Miniſterium.) 

Die telegraphiſch bereits mitgetheilte Proklamation des Admi— 
rals Napier an die Mannſchaft ſeiner Flotte lautet wörtlich wie folgt: 
„Jungens! Der Krieg iſt erklärt. Wir werden es mit einem kecken und 
zahlreichen Feinde zu thun bekommen. Sollte er uns eine Schlacht an- 
bieten, ſo wißt Ihr mit ihm fertig zu werden. Sollte er im Hafen blei— 
ben, ſo müſſen wir verſuchen ihm auf den Leib zu rücken. Der Erfolg 
hängt von der Schnelligkeit und Pünktlichkeit Eures Feuerns ab. Jun⸗ 
gens! wetzt Eure Meſſer und der Tag iſt Euer!“ (H. C.) 


Italien. 

Ein Brief aus Parma vom 31. März in der „Gazetta Piemonteſe“ 
enthält einige nähere Angaben über die Ermordung des Herzogs. Die 
Straße, in welcher die That begangen wurde, iſt eine der größten und 
belebteſten in Parma. Der Herzog war von einem jungen Adjutanten 
begleitet, der kürzlich mit ihm in Spanien geweſen war. Plötzlich rannte 
ein Mann gegen ihn, der große Eile zu haben ſchien. Der Herzog wandte 
fi um und fagte ziemlich heftig: „Das nenne ich doch einen recht unge— 
ſchliffenen Kerl!“ Gleich darauf ſank er zu Boden mit dem Rufe: „Ich 
bin verwundet!“ Dem Entkommen des Mörders war die Oertlichkeit ſehr 
günftig, da in der Nähe des Ortes, wo die That begangen wurde, eine 
Menge enger und gewundener Gäßchen in die Hauptſtraße auslaufen. 
Er ließ feinen Mantel zurück, und das Mord-Inftrument, einen ſehr dün— 
nen dreiſchneidigen Dolch mit einem Griff von rothem Holz, dieſe Waffe 
ließ er in der Wunde ſtecken. Der Herzog ſoll von dem Augenblicke ſei⸗ 


Hoffnung auf eine Verſtändigung mit Rußland aufgegeben ſei. Der ner Verwundung bis zu feinem Tode große Tapferkeit an den Tag gelegt, 


alle diejenigen, welche er wiſſentlich oder unwiſſentlich etwa beleidigt, um 
Verzeihung gebeten und auch ſeinem Mörder verziehen haben. Einem 
Briefe in der „Opinione“ zufolge war ein Drechsler als des Mordes ver— 
dächtig, verhaftet worden. Ueber die Entlaſſung und Verbannung des 
Barons Ward ſoll in Parma allgemeiner Jubel herrſchen. Nach einem 
Briefe aus Mailand hatte Radetzky ſich erboten, der Herzogin von Parma 
ein Bataillon oder Regiment zur Verfügung zu ſtellen, wenn ſie glaube, 
daß die Ermordung ihres Gemahls die Folge einer Mazziniſtiſchen Ver⸗ 
ſchwörung ſei. Die Herzogin jedoch lehnte dieſes Anerbieten mit Dank 
ab, indem fie äußerte, daß fie keinen Grund habe, das traurige Ereigniß 
revolutionairen Umtrieben zuzuſchreiben. 

Parma, den 1. April. Die „Bilaneia” entnimmt einem Schrei⸗ 
ben aus Parma die Meldung, daß der Mörder des Herzogs verhaftet 
ſei. Sie fügt indeß hinzu, daß ſie für die Richtigkeit der Nachricht nicht 
einſtehen könne. Turiner Blättern entnimmt die „Bilaneia“ Folgendes: 
Der Mörder ſoll ein kleiner ſchwarzbärtiger Mann fein und im Moment 
der ruchloſen That einen tabakbraunen, ſogenannten Kalifornia-Hut ge⸗ 
tragen haben. Als er entfloh, ſollen ihn die Karabiniere am Mantel ges 
packt, er aber ihnen dieſen in den Händen gelaſſen haben und fo entkom— 
men ſein. 

Die „Opinione“ erwähnt des Gerüchts, daß die Ermordung des 
Herzogs von Parma keine politiſchen Motive hätte und giebt zu verſte— 
hen, daß ein Liebeshandel die Veranlaſſung geboten. Der Herzog hätte 
über die Schweſter eines Offiziers Aeußerungen gethan, für die der Bru— 
der Genugthuung verlangte, und da dieſe nicht gegeben worden, ſo hätte 
er ſich auf dieſe Weiſe gerächt. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 


Berlin, den 8. April. Vor dicht beſetzten Tribünen verhandelte 
heute die zweite Kammer über die von der Neglerung eingebrachte Vor- 
lage, die Kreditbewilligung von 30 Millionen Thaler bes 
treffend. Es lagen vier Anträge vor, der erſte iſt aus der Kommiſſion her⸗ 
vorgegangen und ſpricht die Bewilligung des Kredits unter Erwägungen 
aus. Wir haben deuſelben ſchon früher mitgetheilt Der zweite Antrag 
iſt von Herrn v. Auerswald eingebracht und lautet: 

Die Kammer wolle beſchließen: a) In dem Augenblicke drehender 
Kriegsgefahren fühlt die Kammer die Blicht, aus zuſprechen, daß ſie die 
Erklärung der Regierung Se Majeſtät des Königs, auch ferner in der bis⸗ 
her verfolgten Politik verharren und demgemäß im Verein mit den Kabi— 
netten von Wien, Leuden und Paris und insbeſondere im innigen Zuſam— 
menwirken mit Oeſterreich und deu übrigen Deutſchen Staaten auf die 
ſchleunige Herſtellung des Friedens auf der Grundlage des Rechtes, wie 
ſolche iu den Wiener Konferenz-Protokollen ausgeſprochen iſt, unter Wahz 
rung der Freiheit ihrer Entſchließung für aktives Einſchreiten, hinwirken 
zu wollen, mit Befriedigung empfangen habe; b) dagegen dem Antrage der 
Kommiſſien: die Seite 31. des Berichts aufgeführten Erwägungs-Gründe 
in dem Beſchluſſe über die Annahme des ganzen Geſetzes mit aufzunehmen, 
nicht beizutreten 7 

Derſelbe ſindet die Unterſtützung der Katholiken, eines ſehr kleinen 
Theils der Linken und der Fraktion Bethmaun⸗Hollweg. Deu dritten 
Antrag, auf Ablehnung der Vorlage lautend, hat Hr. v Vincke einger 
bracht Der vierte Autrag trägt die Unterſchrift des Freiherrn v. Mans 
teuffel (Konbus) und 126 Genoſſen und lautet: 

Die Kammer wolle beſchließen: unter Fortlaſſung der dem Kommiſ— 
ſions⸗Autrage beigefügten Erwägungen, das Kreditgeſetz, fo wie die Kom- 
miſſion daſſelbe modiſizert hat, anzunehmen 

Zur Debatte übergehend, nimmt zanächſt der Referent, Graf v. d. Goltz 
das Wort, um den Gang der Kommiſſtons-Verhandlungen noch einmal 
darzulegen und den Inhalt derjenigen Erklärung der Regierung zu analy- 
ſiren, welche dem Kommiſſione-Antrag zu Grunde liegt. Das Ungewöhn— 
liche der Form des Antrages, welcher die Bewilligung an Erwägungen 
fnüpft, vertheidigt der Reduer mit dem Ungewöhnlichen des Gegenſtandes 
ſelbſt. Es ſei das erſte Mal, daß eine Preußiſche Landesvertretung alle 
Steuerpflichtigen des Landes mit erheblichen Steuern mehr belaſte. Es 
ſelen nicht Motive, welche dem Autrage beigefügt ſeien, ſondern es ſei ein 
Ausſpruch, welcher die Uebereinſtimmung der Regierung mit der Landes- 
vertretung ausſpreche Eine pure Bewilligung würde dieſen Zweck nicht 


erreichen, fie würde es nicht konſtatiren, daß die Politik der Regierung 


die Zuſtimmung der Landesvertretung gefunden habe. Es werde der Mes 
gierung keine Politik vorgeſchrieben, ſondern nur die eingeſchlagene Politik 
anerkannt. Der Auerswaldſche Antrag habe der Kommlſſion nicht vorge⸗ 
legen, derſelbe würde aber unzweifelhaft die Zuſtimmung der Kommiſſion 
gefunden haben. 

Hierauf ergreift der Herr Miniſteryräſident v. Manteuffel 
das Wort: „M. H., die Regierung Sr. Maj. it auf Veranlaſſung der gro⸗ 
ßen politiſchen Ereigniſſe, in denen Europa ſich befindet, und der drohen— 
den Kriegsgefahren, mit dem Verlangen vor das hohe Haus getreten, ihr 
den Kredit za bewilligen, deſſen ſie bedarf, um die volle Wehrkraft des 
Landes in Thaͤtigkeit zu ſetzeu. Von dem Vorhandeuſein dieſer Gefahr 
Hätte vielleicht, als ich die Vorlage heute vor drei Wochen einbrachte, der 
Nachweis verlangt werden können; heute, wo jedes Jeitungsblatt die gro⸗ 
ßen kriegeriſchen Rüſtungen anzeigt, in welchen ſich die Staaten Eurapas 
befinden, bedarf es des Nachweiſes nicht mehr und es tritt die einfache 
nicht mehr zu begründende Frage vor Sie, meine Herren: wollen Sie in 
mitten dieſer Gefahr der Regierung die Mittel gewähren, um derſelben 
mit Kraft zu begegnen, oder wollen Sie dieſelben verweigern; zu je⸗ 
dem Falle haben Sie das volle Recht. Ich habe in Ihrer Kommiſſion 
Aufſchlüſſe über den Gang der volitifchen Ereigniſſe und über die Stellung 
Preußens gegeben, mit aller Ausführlichkeit und Offenheit. Ich habe das 
gethau, weil ich der Meinung war, es könnte ohne Nachtheil für das Land 
geſchehen, weil ich Ihnen nichts vorenthalten wollte, was auf Ihre Abſtim— 
mung von Einfluß ſein könnte, weil ich es für nützlich hielt, irrigen Vor— 
ſtellungen entgegen zu treten und die Politik Preußens als eine ſelbſtſtän⸗ 
dige, von Anfang an, auf Herſtellung des Friedens gerichtete in das wahre 
Licht zu ſtellen Ich will das, was in dem Kommiſſions-Bericht enthalten 
ei wiederholen: nur eiue Tha tſache füge ich hin zu, die bei den Kom- 
mi ſions⸗Berathungen zur Sprache zu bringen ich mich außer Stande be; 
fand, weil ich fie noch nicht kannte. Es iſt die, daß zwiſchen den Be, 
vollmächtigten der vier Mächte zu Wien ein neues die Ges 
meinſamfeitihrer Beſtrebungen konſtatirendes Protokoll 
zu Stande gebracht eiſt, welches zu unterzeichnen der dies⸗ 
ſeitige Geſan die in Wien vor zwei Tagen ermächtigt wor⸗ 
den iſt. (Bravo.) Zudem Sie in diefe Berachungen eintrelen, will die 
Regierung keinen Zweifel kaſſen, wie fie event. Ihre Abſtimmungen anſe⸗ 
hen würde Die Regierung wird eine bedingte Bewilligung als eine 
ablehnende betrachten müſſen (Bravo Rechts), denn zur Erreichung 
ihres Iweckes hält die Regterung es für wichtig, daß gerade im ge⸗ 
geuwärtigen Augenblicke ihr die verlangten Mittel gewährt werden, 
denn der Zweck würde verfehlt werden, wenn der Regierung die Hände 
gebunden würden, in einer Zeit, wo es vor Allem darauf ankommt, ſie 
frei zu haben. Die Regierung kaun und darf eine bindende Politik 
der Zukunft k nicht verfelgeu, weil ſie dies dem Lande als ſchädlich bes 
trachtet. Vertrauen Sie der Regierung, daß fie von dem Kredit den richti— 
gen Gebrauch machen werde. Verlangen Sie Verpflichtungen, ſuchen Sie 
andere als die Vergangenheit und Gegenwart ſie bieten, ſo haben Sie das 
Recht auf das Verlangen der Regierung mit „Nein“ zu antworten. 
Welchen Einfluß dieſes Nein ausüben würde, brauche ich nicht zu ſagen. 
Andernfalls geben Sie uns ein ſtarfes, fräftiges „Ja“ zum Be ſweiſe, daß, 
wie auch die Anſichten ſich theilen und auseinander gehen, doch die drohende 
Gefahr allerſeits ein einiges Preußen finde. 

Ich muß noch einige Worte über die Amendements aͤußern. Was das 
des Herrn v. Vin cke betrifft, fo liegt die Erklarung der Regierung dat: 
über vor die beiden andern, die den Namen v. Manteuffel und Fürſt 
Hohenlohe an der Spitze ragen, ſchließen ſich der Regierungs-Vorlage 
an. Das des Herrn v. Auerswald spricht eine Billigung des bisheri⸗ 
gen Ganges der Politik der Regierung aus, nach allem, was bisher in 
dieſer Sache verhandelt, erklärt und feſtgeſtellt worden iſt. Dies kann die 
Regierung nur mit Befriedigung erfüllen. Ich glaube indeflen, daß dieſe 


Billig 


— auch in der einfachen Bewilligung der Anleihe gefunden werden 
uß. 


ravo! rechts.) 

Herr v. Manteuffel (Kottbus) vertheidigt ſeinen auf unbedingte 
Zuſtimmung gerichteten Antrag, die Bemerkung vorausſchickend, daß der⸗ 
ſelbe es rechtfertige, wenn er die äußere Politik der Regierung keiner wei⸗ 
teren Erwägung unterwerfe. Demzufolge bewegt ſich ſeine Rede auch nur 
in den formellen Gründen, welche die einzelnen, feinem Antrage entgegen: 
ſtehenden Vorſchläge widerlegen follen. Es ſei unzuläſſig, die Bewilli⸗ 
gung an Erwägungen zu knüpfeu. Die Preußiſche Armee werde ihr 
Blut ohne Erwägung vergießen und die Kammer dürfe nicht, wenn das 
5 des Landes gefordert werde, dies unter Erwägungen geben (Bravo 
rechts.) 

Der nächſte Redner iſt Hr. v. Bethmann⸗Hollweg: (Durch die 
ungünſtige Lage der Journaliſten⸗Tribüne iſt feine Rede größtentheils un⸗ 
verſtaͤndlich) Seine Bemerkungen, derjenige, welcher mit Rußland gehen 
wolle, müſſe gegen, wer gegen Rußland gehen wolle, für die Erwägungen 
ſtimmen, rufen eine lebhafte Aufregung, ein Bravo auf der Linken und 
oppofitionelle Aeußerungen auf der Rechten hervor. Das Unrecht, welches 
Rußland begehe, werde nicht gut gemacht durch die veligiöie Grundlage, 
welche es zum Vorwand feiner Pläne mache. Der Redner tritt den Nuſſ. 
Abſichten in allen Beziehungen und in ausführlicher Darlegung entgegen 
und begründet den Beruf Preußens, ohngeachtet der Verwandtſchaft des 
Königlichen Hauſes und der alten Waffenbrüderſchaft, nicht mit Rußland 
zu gehen. Weiter gedenkt der Redner neben der Gefühlspolitik für Rußland, 
welche er u. A. durch Berufung auf die Londoner geheime Korreſpondenz 
beleuchtet, auch der Teudenzpolitik und der Verwandiſchaft, welche zwiſchen 
der Geſchichte Rußlands und der Ruſſ. Partei in Preußen beſtehe. Beiden 
gemeinſchaftlich ſei die Selbſtſucht unter dem Vorwande des Rechtes Die 


Neutralität werde nicht blos von der Ruſſ. Partei, ſondern auch von Ruß 


land ſelbſt befürwortet. Der Redner vertraut, daß die Regierungen von 
England und Frankreich euergiſch bis zu Ende vorgehen werden, und 
glaubt, daß ſich auch deshalb Preußen ihnen anſchließen müſſe. Es gilt 
nicht mit den Weſtmächten, ſondern mit Europa, für das Recht gegen die 
Gewalt zu gehen Eine Wendung der Preußiſchen Politik habe in der 
letzten Zeit nicht ſtaltgehabt, wohl aber eine Schwenkung, und auch dieſe 
ſei ein Werk der vorhin bezeichneten Partei geweſen. Die Regierung aber 
habe wieder eingelenkt; deſſen ſei die Erklärung vom 18. Marz und noch 
mehr die heutige Zeuge, obwohl eine nähere Bezeichnung des innigen Eins 
verſtändniſſes mit Preußen nur ungern vermißt werde. Es handele ſich um 
Verwirklichung des Rechtes, in welchem das Heil Preußens liege Die 
große Majorität des Volkes ſtimmme dieſer Politik zu und in dieſem Sinne 
möge auch die Kammer ſtimmen. (Bravo. Ziſchen.) 

Sodann erhalt der Abg. v. Vincke das Wort, der in noch länge⸗ 
rer Rede den bisherigen Gang der Politik Preußens ſcharf geißelt und da⸗ 
bei ſeinen Antrag auf Aufſchiebung der Bewilligung vertheidigt. — 
Der Abg v. Hiller beantragt hierauf den Schluß der General-Debatte, 
der aber abgelehnt wird. Abg Riedel erhält darauf das Wort. Nach- 
dem ſich noch der Abg. v. Auerswald über fein Amendemenkt erklart, 
wird vom Abg. v. Hiller abermals auf Schluß angetragen, aber dieſer 
abermals abgelehnt. Nach einer darauf folgenden längern Rede des Abg. 
Reichensperger (Geldern), der ſich für den Kommiſſious-Bericht aus— 
ſpricht, wird auf Antrag des Abg. v. Fircks endlich der Schluß (um 
23 Uhr) angenommen und zun Spezial-Debatte gefchritten. 

Das Reſultat derſelben iſt die pure Annahme des Geſetzent⸗ 
wurfs wegen der Anleihe von 30 Millionen, unter Verwerfung ſämmt⸗ 
licher Ame: dements. (Vergl. oben die Verl. Correſpondenz.) 


i 8 3 3 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 10. April. Vor kurzer Zeit verftarb hier ein ehe— 
maliger Wagen-Fabrikant mit Hinterlaſſung eines Teſtaments, in wel- 
chem er, zur unangenehmen Ueberraſchung ſeiner Seitenverwandten, ſein 


3 


weit über 100,000 gethlr. veranfchlagtes Vermögen, wozu auch ein Ritter⸗ 
gut gehörte, mit Ausnahme von 8000 Re. Legaten, feiner Wirth⸗ 
ſchafterin, die nur einige Jahre in ſeinem Dienſte fand, vermacht hat. 

Poſen, den 10. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe iſt 6 Fuß 11 Zoll. 

6. Czempin, den 7. April. Geſtern Abend gegen 8 Uhr erſcholl 
hierſelbſt der Feuerruf und auf die Straße geeilt ſahen wir aus dem 
Dache eines Wohnhauſes auf der Koſtener Vorſtadt Feuer ausbrechen. 
Daſſelbe verbreitete fich wegen des heftigen Windes und der leichten Be— 
dachungsart (Stroh und Schindeln) des ergriffenen Hauſes und der be 
nachbarten Gebäude mit reißender Schnelligkeit und es konnte demſelben 
ungeachtet der thätigſten Hülfe der ſtädtiſchen und dreier ſehr bald von 
auswärts herbeigeeilter Spritzen erſt durch das Niederreißen eines Wohn- 
gebäudes Einhalt gethan werden, nachdem ſechs Wohnhäuſer und 5 Ställe 
ein Raub der Flammen geworden waren. Zum Glück iſt nicht der Ver- 
luſt eines Menſchenlebens zu beklagen, doch ſind 15 Familen mit 70 
Seelen obdachlos geworden. Die meiſten von ihnen haben ihre ganze 
Habe verloren, da viele der erwachſenen Familienglieder noch auf dem 
geſtern in Koſten ſtattgefundenen Jahrmarkt abweſend waren, das Ret⸗ 
ten und Bergen der Sachen daher meiſt fremden Leuten überlaſſen blei- 
ben mußte. 

Die Stadtbewohner leiſteten bereitwilligſt ſchnellen und energiſchen 
Beiſtand, vor Allen zeichneten ſich aber der Rittergutsbeſitzer Delh aes 
auf Borôwko und der Zimmermeiſter Schütt von hier durch die auf— 
opferndſte Thätigkeit ſowohl bei dem Löſchen als in Verhinderung der 
Weiterverbreitung des Brandes aus. 2 s 

Wie verlautet iſt Fahläſſigkeit die alleinige Urſache des Unglücks. 
Ein Böttcherlehrling, der ſeit längerer Zeit am kalten Fieber leidet und 
tägliche Anfälle deſſelben zu überſtehen hat, ſoll Behufs ſeiner Erwär⸗ 
mung einen ſehr ſtark erhitzten Ziegelſtein in ſein Bett, welches unter dem 
Strohdache des vom Feuer zuerſt ergriffenen Hauſes ſtand, gelegt, ſich 
aber wieder entfernt haben, worauf das Feuer ſehr bald im Dache aus— 
brach, ſo daß anzunehmen iſt, der Stein habe die Betttücher und dieſe 
das Dach entzündet. 

Die Polizeibehörde iſt bereits bemüht, die Wahrheit dieſes Gerüchts 
feſtzuſtellen. 

2 Dobrzyea, den 6. April. Die falſchen Thalerſtücke, welche 
vor Kurzem in hieſiger Gegend in Beſchlag genommen worden ſind, führ— 
ten weitere Nachſuchungen herbei, welche den Erfolg hatten, daß man 
hier in einem Stalle unter Düngerhaufen einen Topf mit 84 Thalern 
fand, welche aber durch die Einwirkung der animaliſchen und vegetabi- 
liſchen Säuren eine ſchwarzbläuliche Außenſeite bekommen hatten. Auch 
vorgeſtern wurde im Magiſtratsbüreau wieder ein ſolches Geldſtück als 
falſch erkannt und mit Beſchlag belegt. Die in Berlin vollzogene chemi— 
ſche Analyſe dieſer Geldſtücke hat ein Gemiſch von Glockenmetall und 
Zink ergeben. Das Gepräge iſt dem richtigen ſehr ähnlich und von fünf 
verſchiedenen Jahren vorhanden. Der zuletzt in Beſchlag genommene 


Thaler trug die Jahreszahl 1815, war jedoch mit einem echten Thaler 


von dieſem Gepräge verglichen, etwas kleiner, die Schrift dicker und das 
Gewicht leichter, der Klang zimlich hell. Die Fabrikation dieſes Geldes, 
die möglicherweiſe am hieſigen Orte geſchehen fein mag, muß ſeit 5 Jah- 


Stadt⸗ Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 11. April. Vorſtellung im Abonne— 
ment. Zwei Häuſer voll Eiferſucht. 
Driginal-Luftipiel in 3 Akten von Altmann. Vorher: 
Ein Sonntagsräuſchchen. Erſtes Debüt 
der Herren König und William, und der Fräu— 
lein Göthe, Krebs und Stolze. 

Mittwoch den 12. April. Letzte Vorſtellung vor den 
Oſterfeiertagen. Zum erſten Male: Drei Helden. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſcher. Hans 
und Hanne. Genrebild mit Geſang von Frie- 


B, dagegen werden neu eingerichtet: | 
| 1) eine tägliche Kariolpoſt zwifchen Buk und Sten— 
ſchewo mit folgendem Gange: 
Abgang aus Buk 10 Uhr Vormittags, 
Ankunft in Stenſzewo 12 Uhr Mittags, 
Abgang aus Stenſzewo 5 früh, 
Ankunft in Buk 73s früh; 
2) eine wöchentlich dreimalige Kariolpoſt zwiſchen 
Schrimm und ions: 
| Abgang aus Schrimm Montag 


ichäßte 
freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Poſen, den 24. März 1854. 


Bauernwirthſchaft Tuczno-Hauland Nr. 2. ! 


Königliches Kreis⸗Gericht, II. Abtheil. | 


ren betrieben worden fein, da feit fo lange die erſten Stücke in hieſiger 
Gegend konfiscirt worden ſind. 


Angekommene Fremde. 


a Vom 8. April. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Skarzynski aus Sololnil, v. Niegolewski 
aus Niegolewo, Graf Bninski aus Pamigtkowo, Graf Dabski und 
Lehrer Jacobi aus Kokaczkowo; Fran Gutsbeſitzer v. Koczorowska 
aus Witoskaw. | 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Graf Radolinski und 
Oberförſter Lähn aus Jarocin; Frau Gutsbeſitzer v. Chkapowska aus 
Turwia; Schauſpieler Röſche aus Kiel. 

HOTEL DE PARIS. Regimenter Schuch aus Czeſzewo; Kaufmann 
Kollat aus Milos law, Lehrer Keßner aus Brieſen; Gutsbeſ. v. Ra⸗ 
donsfi aus Görka duchowna. y 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Pluczynski aus Lagie⸗ 
wnik und Sn aus Chelbſt; die Studioſen v. Karmowskt aus 
Breslau und v. Gadomski aus Filehne; Landwirth Lüdke aus Koſ⸗ 
ſowo; Poſt⸗Erpediteur Labes aus Breslau; Rechts⸗Anwalt v. Tramp⸗ 
ezynski aus Schroda; Kaufmann Wagner aus Sprottau. a 

DREI LILIEN. Die Gutspaͤchter Maciejewski aus Popkowice und v. Za⸗ 
wadzki aus Promno. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Wezyk aus Krakau, l. Langeſtraße Nr. 1. 
Gutsbeſitzer Eichholz aus Sorau, l. Waſſerſtraße Nr. 26. 


Vom 10. April. 

BUSCHWS HOTEL DE ROME. Rentier Wehle aus Glogau; die 
Kaufleute Metz aus Fraukfurt a.) O., Fiſcher aus Königsberg, Piel 
aus Köln und Filler aus Apolda; Oberamtmann König aus Ros 
fowo; Juſpektor Nouvel und Amıs-Aftuar Fiſcher aus Dufznif. 

HOTEL DE DRESDE. Apothefer Herrmann aus Ilſenburg; Sekre⸗ 
tair Hauer aus Wollſtein; Landrath Gregorosius aus Pleſchen; die 
Gutsbeſitzer v. Taezanowski aus Choryn, v. Skarzynski aus Sofes 
Kowo, v. Mikkowski aus Ruſſocin, v. Lacfi aus Poſadowo und Kauf⸗ 
mann Schörling aus Bremen. | 

HOTEL DE BAVIERE. Landſchaftsrath v. Laſzezyuski aus Orabowwe, 
Gouvernante Fräulein Develotte aus Gorazdowo; Wirihſch.-Inſpektor 
Schlarbaum aus Polskawies; Gymnaſtaſt v. Sokolnicki aus Wrotkowo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter Kleiue aus Sabowicez 
Handke aus Wiry; Chylewski aus Kazmerowo und Frau Gutsp. 
Wendorff aus Prufiec. 

BAZAR. Bartifulier v. Weſierski aus Podrzecz. 

HOTEL DU NORD. Sqhauſpieler Krebs aus Graudenz; die Gutsb. 
Szwantowski aus Skape, v. Moſzezynski aus Jeziorki und Kaufmann 
Loßberger aus Hanau. 

HOTEL DE PARIS Kaufmann v. Zaborski aus Schroda; Gaſtwirth 
Paprzyeki aus Wreſchen; die Gutsbeſitzer v. Baranowski aus Gwia⸗ 
zdowo, v Dunin aus Lechlin, v. Skrzyplewsfi aus Ocieſzyno, v. Iko⸗ 
wiecki aus Bardo und Zdrojecki aus abikowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Rankowski aus Rudy, Delhäs 
und Hauptmann a D. Delhäs aus Swigezyn; Probſt Beroczynski 
aus Brody; Lehrer Jeſionek aus Oſtrowo bei Filehne; Wirthſchafts⸗ 
Eleve v. Gräpe aus Boref und Apotheker Kretſchmann aus Schroda. 

WEISSER ADLER. Die Gutsbeſitzer Albrecht aus Kaweczyn und 
v Grzymala aus Ryſzewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Ackerbürger Hamann aus Gottſchimmerbruch ; 
Lehrer Roſenthal und die Kaufleute Beradt und Glaß aus Grätz, 
Grätz aus Rogaſen und Neufeld aus Fopylkowo. f 

EICHENER BORN. Kaufmann Manaſſe aus Filehne und Deſtillateur 
Roſenbaum aus Pleſchen. 


BRESLAUER GASTHOF. Glashaändler Riezner aus Kaiſerswalde- 


Bekanntmachung. 
Die Umpflaſterung folgender im Chauſſee⸗Zuge in⸗ 
nerhalb der Stadt Poſen belegenen Straßenſtrecken: 
1) von der Ecke der Neuen- und Wilhelmsſtraße 
bis zum Schauſpielhauſe, 
2) 21 der Ecke der Mühlenſtraße bis zum Berliner 
Thore, 

3) der Breiten Straße, vom Markt ab bis zur War⸗ 
thebrücke, u 
und die Lieferung der dazu erforderlichen Materialien 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Un⸗ 


drich. Muſik von Stiegmann. Erſtes Debüt des Ko— 


mikers Herrn Reuſch als „Waldhorn“ und „Hans.“ 


Dreiunddreißig Minuten in Grün⸗ 
berg, oder: Der halbe Weg. Poſſe in 
1 Akt von Holtei. 


Heute Dienſtag den 11. April: Dramatiſche 
Vorſtellung. Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Am Montag den 24. April c. Vor: 
mittags von 8 12 und Nachmittags 


von 2 4 Uhr findet im Hörſaale des 
hieſigen Königl. Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums die Prüfung neu ein⸗ 


tretender Schüler ſtatt. 


Heydenann, 
Gymnaſial- Direktor. 


Heute 31 Uhr Nachmittags iſt meine Frau von 


einer geſunden Tochter glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 8. April 1854. 

Czygan, Königl. Poſtſekretair. 
ET 
2 Die Buchhandlung von S. L. Scherk, 
2. Markt Mr. 80., empfiehlt ihr reich afjor- 
2 tirtes Lager hebräiſcher Bücher mit und ohne 


— 


2 Ueberſetzung, gebunden und ungebunden. 
eee eee ese ere 


1 Bekanntmachung. 

Mit dem 15. April c. treten in den Poft-Verbin- 
dungen des Ober-Poſt-Direktions-Bezirks folgende 
Veränderungen ein. Es werden 

A. aufgehoben: 
1) die Kariolpoſt zwiſchen Pinne und Stenſzewo, 


2) die Kariolpoſt zwiſchen Schildberg und Poln. 


Wartenberg, 
3) die wöchentlich ſechsmalige Kariolpoſt zwiſchen 
Schrimm und ions, 
A) die Perſonenpoſt zwiſchen Kempen u. Namslau, 
5) die Botenpoſt zwiſchen Pinne und Buk; 


e 


Mittwoch | 6 Uhr früh, 
Freitag 


in Xions 8“ früh, 

Abgang aus Xions an denſelben Tagen 4 Uhr 
Nachmittags, 

in Schrimm 6°" Abends; 


— 4 3) eine wöchentlich dreimalige Botenpoſt zwiſchen 


Schrimm und Xions: 
aus Schrimm Dienſtag 
San 6 Uhr früh, 


Sonnabend 
in ions 9 Uhr früh, 
aus ions an denſelben Tagen 4 Uhr Nachm., 
in Schrimm 7 Uhr Abends; 
4) eine wöchentlich ſechsmalige Botenpoſt zwiſchen 
Pinne und Duſznik: 
aus Pinne Montag 
Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 
Freitag 
Sonnabend 
in Duſznik 9 Uhr früh, 
aus Duſznik an denſelben Tagen 12 U. Mittags, 
in Pinne 3 Uhr Nachmittags; 
5) eine wöchentlich ſechsmalige Botenpoſt zwiſchen 
Antonin und Schildberg: 
| aus Antonin Montag 
Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 
Freitag 
Sonnabend 
in Schildberg 102 Vormittags, 
aus Schilberg an denſelben Tagen 4“ Nach⸗ 
Nachmittags, 
in Antonin 72” Abends. 


Poſen, den 6. April 1854. 
Der Ober-Poſt-Direktor Buttendorff. 


6 uhr früh, 


7 früh, 


Auktion und Subhaſtation. 

Am 25. April d. J. Vormittags um 10 Uhr 
ſoll zu Tuezno-Hauland Nr. 2. der Mobiliar 
Nachlaß des Michael Walkowiak — darunter 2 
Zugochſen — verauktionirt und die auf 295 Rthlr. ge- 


des Fahrplanes der Bahnzüge auf der Strecke Kreuz— 
Poſen in der Weiſe ein, daß: 


Zug 1. Zug III. | 
Morgens Mittags | 
um 5 Uhr 24 Minuten 2 Uhr 22 M. von Kreuz 
und abgeht, 
um 8 Uhr 23 Minuten, 4 Uhr 40 Min. in Poſen 
eintrifft; 
Zug I. Zug IV. 
Abends Morgens 


um 8 Uhr 46 Minuten 11 Uhr von Poſen abgeht, 
und um 10 Uhr 58 Min., 1 Uhr 53 Min. in Kreuz 


eintrifft. 

Die Züge behalten ihre ſeitherigen Anſchlüſſe. Die 
Ankunftszeiten auf den Zwiſchen-Stationen find aus 
den daſelbſt ausgehängten Fahrplänen zu erſehen. 

Außerdem wird von oben bezeichnetem Tage ab 
der gemiſchte Perſonen- und Güterzug V., welcher 
zeither in Woldenberg zur Nacht blieb, bis Kreuz 
durchgehen und dort gegen 10 Uhr Abends eintreffen. 

Bromberg, den 21. März 1854. 

Koͤnigliche Direktion der Oſtbahn. 

Es iſt am 2). Februar 1853 der Müllergeſelle 
Caspar Heyden zu Tolzien mit Tode abgegangen 
und deſſen Nachlaß ſeinen Inteſtat-Erben zugefallen. 
Zu dieſen gehört auch fein im Jahr 1773 zu Tolzien 
in Mecklenburg geborner Bruder Carl Chriſtian 
Heyden, welcher von Neu-Brandenburg aus vor etwa 
30 — 40 Jahren mit feinen Kindern nach Polen gegan— 
gen ſein ſoll, um dort eine Mühle zu acquiriren. Da 
nun über den obengedachten Carl Chriſtian Hey— 
den — ein Sohn des im Jahr 1806 zu Tolzien 
verſtorbenen Holzwärters Dietrich Heyden — und 
deſſen ſpäteren Aufenthaltsort ſeit ſeinem Fortgange 
keine Nachricht hierher gelangt iſt, ſo wird derſelbe 
aus Veranlaſſung der obgedachten, ihm ab intestato 
zugefallenen, etwa 150 Rthlr. betragenden Erbſchaft 
edietaliter hierdurch geladen, fich binnen zwei Jahren, 
vom heutigen Tage an, bei uns zu melden unter dem 
endlichen Nachtheil, daß ſonſt die Subſtanz der ihm 
angefallenen Erbſchaft ſeinen in den hieſigen Landen 


befindlichen nächſten Verwandten für anheimgefallen 
wird erklärt werden. 
Güſtrow, den 6. April 1854. 
Vereintes ritterſchaftliches Civil- und Kri- 
minal-Gericht über Tolzien. 


ternehmungsluſtige wollen ihre Offerten, nach den be} 
zeichneten Straßenſtrecken getrennt, portofrei und ver- 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Pflaſter⸗ 
Arbeit,“ ad 1. und 2. bei dem Bau-Inſpektor Paſſeck 
und ad 3. bei dem Bau-Inſpektor Vockrodt bis zu 
dem im Königl. Regierungs-Gebäude hierſelbſt ange- 
ſetzten Submiſſions-Termine 
den 22. April e. Vormittags 11 Uhr 
einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Submittenten eröffnet werden. Die Anſchläge 
und Bedingungen liegen bei den unterzeichneten Bau- 
Inſpektoren zur Einſicht aus, und können auch gegen 
Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Poſen, den 8. April 1854. 
Vockrodt, Paſſeck, 

Bau -Inſpektor. Bau » Injpektor. 

Die uns gehörigen und in Schwerſenz Stadt und 
Dorf, dicht neben einander und unweit der Poſen⸗ 
Schwerſenzer Chauſſee gelegenen Grundſtücke Nr. 
12., 41., 53. und 108., beſtehend aus 2 Wohnhäu« 
ſern, den nöthigen Wirthſchafts-Gebäuden, 1 Wind⸗ 
mühle, 1 Bauplatz und 38 Morgen 894 [ Ruthen 
Acker und Gärten, Alles in gutem Zuſtande, wollen 
wir unter ſoliden und annehmbaren Bedingungen aus 
freier Hand verkaufen. 

Die Verkaufsbedingungen können zu jeder Zeit bei 
uns ſchriftlich oder mündlich entgegen genommen wer⸗ 
den. Schroda, den 5. April 1854. 

F. A. Stan. 


Unterricht 
im Schön- und Schnellschreiben in vollständigen 
Lehr-Cursen von 16 bis 30 Stunden, an denen 
Erwachsene und Kinder Theil nehmen können, 


ertheilt der Kalligraph Becker. 
Hötel de Vienne. 


— — mc 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
LEIPZIG. 

Die unterzeichnete Agentur nimmt fortwährend An- 
träge zu Verſicherungen an, wird bereitwillig jede zu 
wünſchende Auskunft geben und bezügliche Druckſachen 
unentgeltlich aushändigen. 


Ferdinand Stephan, Agent in Poſen, 
große Gerberſtraße Nr. 32. 


Meinen geehrten Abnehmern zur 


Meinen geehrten Abne 0 
gefälligen Benachrichtigung, daß ich KR AuTER. SANT 


die Meſſen zu Leipzig nicht mehr 
mit Lager beſuche, dagegen meine Nie⸗ 
derlage Sehleſiſcher Manufar: 
tur Waaren eigener Fabrik 
in Berlin, Spandauerstr. Nr. II., 
vollſtändig aſſortirt halte. 


Christian Dierie, 


Echt Engl. Portinnd-dement neueſter 
Sendung, empfiehlt 
Rudolph Nabſilber, 
Poſen, gr. Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 
Für Bauherren! 5 
Die Eindeckung von Gebäuden mit Steinpappe 
übernehme ich unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 
ferner bemerke ich, daß die von mir mit Steinpappe 
eingedeckten Gebäude von allen Feuer -Verficherungen 
in der 1. Klaſſe angenommen werden. 
A. Groſſer in Poſen, 
* Wilhelmsſtr. Nr. 2. 
Landwirthſchaftliches! 
Für Rechnung des Oekonomie Raths Hearn C. 


Geyer in Dresden iftfo eben die erſte Sendung des ff aüshaltüng vorrätig Seit 
I 0 2 8 II. 


echten Canada⸗Pferdezahn⸗Mais 
hier eingetroffen und offerire ich ſolchen billigſt. 
Eben ſo empfehle ich mein ſtets komplettes Lager von 
echtem Peruaniſchen Guano, 


ebenfalis für Rechnung des Herrn Oekonomie-Raths im Glase wie im Petschafte das „Schweizer 


Wappen“ und die Worte „Schweizer Kräuter- 
Saft.“ — Allein verkauf für Posen bei | 


C. Geyer in Dresden. 
Moritz S. Auerbach, Spediteur, 

5 Comtoir: Dominikanerſtraße. 
Um Irrthümer zu vermeiden, bitte ich genau auf 
die Firma und Lokal zu achten. 8 


Die Wein⸗Handlung 
a von 


Carl Schipmann 


Selbst im zartesten Alter — mit augenscheinlichem 


empfiehlt ihr bedeutendes Flaſchen⸗Lager rother und 


heißer Bordeaur⸗Weine der renommirteſten Jahrgänge 
von 1847 und 1848 die Bouteille von 10 Sgr. bis 
3 Rthlr. 
Spaniſche, Moſel- und Rheinweine, jo wie Ungar— 
weine und Spirituoſen ſind in allen Gattungen vorräthig 

Pontak, der häufig bei Kindern zur Heilung des 
Keuchhuſtens angewendet wird, empfehle in preis- 
vürdiger Wagre. 

Set allen Wetten teitt bei Enimahme von 11 Bou- 

tekllen der Engros⸗Preis ein. | 

i Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich mein wohl⸗ 
affortirte® Lager aller Sorten guter Weine, namentlich 
habe ich eine Sendung friſchen vorzüglich guten Cham⸗ 
p gner erhalten, ferner empfehle ich Arak de Batavia, 
de Goa, feinen Jamaika-Rum und Cognac, endlich 
Seat e Liqueure, fo wie echt Danziger Goldwaſſer. 

urch begellexe Einkaufe bin ich in den Stand ge⸗ 


ße t alles dieſes zu möglichſt billigen Preiſen zu ver⸗ 
ab Bi worauf ich ein geehrtes Publikum ganz be⸗ 
ſondets aufmerkſam zul machen mir erlaube. 

1. Szpingier, vis-A-vis der Poſtuht. 


Sner⸗ Eier von Zucker und Marzipan, . 
friſch kandirte Früchte empfiehlt . W- dt. 


＋ * 2 2 7 a 
Die Conditorei Albin Gruszezynski, 
su. „große Gerberſtraße Nr. Al,, 
empfiehlt ſich zu aller Art Beſtellungen. 

Täglich friſchen Mait ank in der Weinhand⸗ 
lung von Carl Schipmann. 

Eine neue Sendung friſcher Meſſinger Apfelſinen 
und Citronen, ſo wie grünen Lachs und echt Aſtra⸗ 
chaniſchen Eſſig empfiehlt | 
V. Bdyderski, Waſſerſtr. Nr. 2. 


ßen ee und Rheinweinen, fo wie 
auch bampasner der berühmtesten Häuſer 
zu den möglichit billigſten Preiſen. 
f . H. Weser « Comp., 
. 
Feinen harten Zucker à 41 und 5 Sgr., 
feinen Peceo⸗Thee von 14 bis 3 Athlr., fo wie 
ſaͤmmtliche Kolonial⸗Waaren zu den billigſten Preiſen. 
F. J. Herrmann, Breslauerſtr. 9. 


D A D DB OW 
Alle Sorten Weine, Spiritus, feinſten Liqueur, 
Litthauer Meth, Wein⸗Eſſig, Spritt, en gros et en de- 
tail, auffallend binligſt bei 5 

Meyer Hamburger, Kramerſtraße 13. 


Saure Gurken MOD dy beim Re⸗ 
ſtaurateur Cnssel. 
R —— 


= Oſter⸗Milch. s 


„Zum bevorſtehenden Oſterfeſt empfeh- 
len wir unſer Lager von vothen, wei⸗ 


S 


Meinen iſrael. Kunden zeige ich ergebenft an, 
daß ich Mittwoch den 12. April zum erſten Male 
Oſtermilch nach Poſen bringen werde. 

BR Schultz. 


er 


4 


5 d’Herbes Alpines). 

Die wohlthätigen Erfolge, welelle seit einer 
Reihe von Jahren durch den Schweizer Kräu- 
ter-Saft erzielt worden sind, haben so allge- 
meine Anerkennung gefunden, dass derselbe nun- 
mehr unter den vielen ähnlichen. Präparaten un- 
bestritten den Obersten Bang einnimmt 
und von den berühmtesten Aerzten mit besonderer 
Vorliebe vielfach verordnet wird. — Aus den 
vorzüglichst geeigneten und bewährten 
Vegetabilien der Schweizer Al dengebirge bereitet, 
ist dieser Saft ausgezeichnet darch seinen ange 
nehmen, lieblichen Geschmack und frei von jeder 
Verunreinigung durch fremdartige Stolle; es wirkt 
derselbe Beruhigend u. mmildldsend 
auf die Brust- und thmungsorgane und bewährt 
sich deshalb als ein vortreflliches Hülfs- und Lin- 
derungsmittelgegen Husten, Heiser keit,Ver- 
schleimung des Halses und katarrhalische 
Brustleiden, so wie er denn auch bei Kindern — 


Nutzen angewendet wird. — Der ‚Schweizer 
Kräuter-Salt verliert durch längere Aufbewahrung | 
an Güte und Wirksamkeit nicht und sollte daher 
zur schnellen und desto heilsameren Anwendung 
bei entstehendem Brust- und Halsübel in jeder 


Der, Preis einer versiegelten grossen Brigi- 
mnlfinsche des echten Schweizer 
KMräuter-Snftes ist auf 2 Maler- 
Pr. Cour. festgesetzt und führt jede Flasche | 


Ludwig Johann Meyer, 
Nieuestrasse. 
Chineſiſches Haarfuͤrbungsmittel, 
mit welchem man Kopfe, Augenbraunen- und Bart: 
haar mit einem Male Befeuchten ſogleich für die 
Dauer ſchwarz färben, fo daß man dieſelben mit 
Seife auswaſchen kann, ohne daß es wieder abfärbt. 
Die Fabrik garantirt für den Erfolg und zahlt im 
Nichtwirkungsfalle den Betrag zuruck. | 
Der Preis ift pro Flaſche 25 Sgr. 
Vorrätbig in Poſen in der Eiſenhandlung von 
S. J. Auerbach. f 
Koihe d Cane, i Köln und Berlin. 


Aur nriäll Ng 
„oil gefälligen Beachtung. 

ja S Galauterie⸗ nud Wapieridäan: 

ren Befehaßt Bre dalterſtraße N. J., Wird 

wegen gänzlicher Aufgabe deſſelben 20 3 unterm Ein⸗ 

kaufspreis ausverkauft. 


A. Lianen. 
di Die durch Glanz und 
Schwärze, ſo wie durch 
OR 2 Conſervation des Le— 
727K N = ders ſich auszeichnende 

1 4 r 

Patent⸗Gutta⸗Percha⸗Wichſe 
aus der Fabrik der Herren W. Both und Fletcher 
in Weimar iſt wieder in ganzen Schachteln a 1 Sgr. 
und in halben a 4 Sgr., fo wie in Steinfrufen 
al} und 23 Sgr. vorräthig in der alleinigen Nie⸗ 
derlage für die Provinz Poſen bei 


4 2 
Mes b iιν,jm C οον, 
. Markt 90, 
Wiederverkäufern wird bedeutender Rabatt gewährt. 
Feine Chapeau-Claques für 2 Rihlr. 25 Sgr., 
ſo wie die neueſten Sonnenſchirme, Knicker u. Fächer 
in größter Auswahl empfiehlt 
. R. Mantorowiez, 
Wilhelmsſtraße 9. 
NB. 6 Paar couleurte Damen-Handſchuhe für 1 Rthlr. 
— 4 
Die nenejten Facons von Frübjahr⸗Mänteln, 
Mantillen und Kittel ſind eingetroffen; auch fertige 
Leibwäſche für Kinder und Erwachſene zu auffallend 


igen Preiſen. a 

a 35 Henriette Schulz, 
Friedrichsſtr. 32. gegenüber der Landſchaft. 
Weiße Porzellan-, Steingut- und Glas-Wagren 
empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
S. R. Kantorowicz. 
Wilhelmsſtraße 9. 
NB. Teller und Taſſen von 20 Sgr. das Dutz. an. 

Das Forſt⸗Amt zu Wogalin hat verſchiedene 
Forſtpflanzen, als Fichten, Eichen, Tannen und 
Lärchenbäume, zum Verkauf. 

Eine große, gut konſtruirte Feuerſpritze, ein guter, 
unbeſchädigter Braukeſſel, circa 500 Quart Gehalt, 
und alte brauchbare kupferne Dampfröhren von eini⸗ 
gen Centnern find unter guten Bedingungen zu verkaufen. 

Krysienicz in Poſen, 

5 große Gerberſtraße Nr. 41. 

Ein erfahrener Wirthſchafts⸗Inſpektor findet ſogleich 
oder zu Johanni eine Stelle. Näheres bei 
— Gebr. Aſch, Neueſtraße. 

Ein Laden iſt zu vermiethen Schloßſtraße Nr. 5. 
Näheres bei Philipp Weitz jun. 


. 


— — 


Um einem längſt gefühlten Bedürfniſſe zu genügen, 


habe ich am heutigen Tage nach Berliner Art 
r. 19. 


Friedrichsſtraße 
ein Butter ⸗ Sefchäft nter der Firma: 

Berliner utter- Handlung 
etablirt und werde daſelbſt Butter in verſchiedenen 
Qualitäten — von Schleſiſcher bis ertrafeiner Holftei- 
ner — verabreichen. Bekanntſchaften und Abſchlüſſe 
mit den reellſten Pächtern und Butter - Produzenten in 
Pommern, Havelland, Mecklenburg, Holſtein dc. ſetzen 
mich in den Stand, feine und Mittel-Butter in gleich⸗ 
mäßiger Qualität bei Benutzung der Eiſenbahn⸗Schnell⸗ 
züge ſtets friſch zu civilen Preiſen zu liefern. Mit 
Ausnahme von Schleſiſcher Butter wird der Verfaufg- 
preis pro Preuß. Pfund normirt ſein; auf beſonderes 
Verlangen würde ich indeß auch nach dem Garniec 
verkaufen. Ich werde bemüht ſein, die geehrten Käufer 
in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen, um dieſem 
Etabliſſement in kürzeſter Zeit volles Vertrauen zu 
erwerben. 

Poſen, den 11. April 1854. 
ren enzel. 
Extra feine Holſteinſche Bouquet Butter in Stücken 
a 11 Sgr., 
Schweizer Kern-Butter à 10 Sgr., 
feine Mecklenburger AI Sgr. und 
Pommerſche Pächter-Butter A 8 Sgr. 
iſt friſch angekommen. 
Berliner Butter: Handlung, 
Friedrichsſtr. Nr. 19. 
Ein Rechnungsführer und zugleich Kaffenbeamter, 
der Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig, mir 
litairfrei, unverheirathet, im Beſitz guter Zeugniſſe, 


ſucht zum 1. Juli d. J. eine Stelle als ſolcher, oder 


auch als Wirthſchaftsbeamter, Das Nähere zu erfahren 
im Comtoir Gerberſtr. Nr. 32. 

Halbdorfſtraße Nr. 35. bei v. Zlenkowicz iſt eine 
Familienwohnung, beſtehend aus Z Zimmern, 1 Küche, 


Entree, Keller und Holzſtall, ſofort zu vermiethen. 


FKrämerſtraße Nr. 18., neben Eichborn's Hotel, 


2 Treppen hoch, iſt ein eleganter Schreibtiſch (Maha— 
goni) billig zu verkaufen. 

Freunden und Gönnern die ergebene Anzeige, daß 
von heute ab, den 11. d. M., meine Kegelbahn ein— 
gerichtet und zur gefälligen Benutzung geſtellt iſt. 

Taube, St. Martin 57., 
im Hauſe des Herrn Schoͤnwald. 


Am 7. April c. iſt eine goldene Damen- Uhr mit 


goldener Kapſel und kurzer Kette, nebſt einer dunkel—⸗ 


blau emaillirten Broche, Petſchaft und goldenen Uhr— 
ſchlüſſel, entweder in der Kirche der barmherzigen 
Schweſtern oder in einer Droſchke liegen geblieben, 
oder auf dem Wege von der Berlinerſtraße über den 
Neumarkt nach der Friedrichsſtraße verloren worden. 
Abgeber dieſer Uhr erhält Friedrichsſtraße Nr. 19. 
fünf Thaler Belohnung. 


Handels ⸗ Berichte. 

Stettin, den 8. April. Klare warme Luft. Wind 
W. ſtark. 

Weizen gut behauptet. Geſtern 1 Ladung (62 W) 
Ay Pfd. weiß Poln. p Conn. bei Ankunft zu bez., 
98 Pt. bez., kleine Parthien 88—89 Pfd. gelber loco 
94 Mt. bez., 30 W. 89 Pfd. effektiv weißbunt. Poln 
loco 95 Ni. bez., p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelb 943 
N. Gd. 


| 


TOURS-BERIO 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Meß. 229 — — 
Roggen dito 213 37 2169 
| Serjte dito 1123| 61 1279 
Hafer dito 16791 1/12] 3 
Buchweizen dito 1115 —J 119 — 
Erbſen dito 2434,31. 2 T1] 9 
Kartoffeln dito — 25 —'— 276 
Heu, d. Etr. zu 110 Pfd.. — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 17 —— 18 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 25-1 2 10 — 


Roggen leblos, 82 Pfd. & Frühjahr 66 Rt. Br, 
65 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 663 Rt Br. 
Gerſte loco 75— 76 Pfd. 484 Rt. bez., 74—75 Pfd. 
48 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
90 à 94 64 a 70. 43 a 48. 34 a 36. 62 a 69. 
Stroh Ta 74 Ri. p. Schock. 
Heu 10 a 15 Sgr. p. Etr. 
Rüböl matt, loco 12 Rt. Br., p. April⸗Mai 113 Rt. 
Br., p. Sept.⸗Oktober 11, 113 Rt. bez. u. Br. 
Spiritus unverändert, am Landmarkt u. loco ohne 
und mit Faß 12 3 bez., p. Frühjahr 12 9 Gd. 117 8 
Br., p. Juni⸗Juli 114 9 Br., p. Juli⸗Aug 114 3 bez. 
und Brief. 
Leinſamen, Rigaer 10% Rt. bezahlt, Pernauer 102 
Mt. bez. 


Berlin, den 6. April. Die Preiſe des Kartoffel⸗ 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 


Haus geliefert, waren auf hirſigem Platze am 
31. März. 27 u 267 Rt. 
4 April 2; 157 
25 4 Ar * Rt. 
„ u e (ehe Sag. 
4. 5 r 
5 281 u 29 Rt. 


. 7 . „ 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 
Berlin, den 8. April Weizen loco 84 a 91 Mt. 
Roggen loco 67 4 70 Rt, loco 82—83 Pfd. 66 Rt. 

p. 82 Pfd. bez, an der Bahn 86 Pfd. 704 Rt. incl. Ges 

wicht bez., do. 84 Pfd. 66 Nt. p. 82 Pfd. bez., p. 

Frühjahr 66 a 664 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 66 a 664 Rt. 

bezahlt, b. Juni-Juli 66 Mt. bez., p. Juli-Auguſt 

65 Rt. bez. 

Gerſte, große 48-52 Rt, kleine 43-46 Rt. 

Hafer 34—39 Ri., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
35 Ri., 46 Pfd. 33 Mt. 

Erbſen 64 à 70 Rt. 

Winterrarps 81 - 80 At neminell. Winterrübſen SO 
bis 79 Rt. nominell. 

Nast lece 12a 1257 Rt. bez, 123 Rt. Br., 12 Rt. 
Gd p. April 12 Rt bez u. Br., 11 Mt. Gd., p. 
pri Dat 113 a 117 Rt. bez, 12 Rt. Br.. 117 Rt. 
Gd, p. Mai⸗Juni 111 a 11, Ni. bez., 11 Rt. Br, 
nt Gd, p. Sert⸗Oktober 111 Ni. Br., NH Rt. Gd. 

Leinöl loco 13 Rt, Lieferung p. Frühjahr 124 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 30 a 31 Mt bez, p. April⸗ 
Mai 30 a 31 Rt bez., Vr. u. Gd., p Mai⸗Juni 31 
a 311 Rt. bez. und Gd, 32 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 31 
a 320 Rt. bez., p. Juli⸗Aug. 327 a 33] Mt. bez., 
Nit. Br., 334 Ri. Gd. 

Geſtern iſt Roggen pp. Juni⸗Juli von 664 a 663 Mt 
bezahlt 

Weizen ohne Umſatz, matt 
Nüböl etwas höher bezahlt. 
ſteigend. 


Roggen pꝛreishaltend. 
Spiritus ſehr feſt und 


Poſener Markt: Bericht vom 10. April. 


Von 
L Sgr. 


Marktpreis für Spiritus vom 10. April. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles: 
26 26 Rthlr. 


MT. 


Berlin, den 8. April 1854. 


Prenssische Fonds, 


Zf. | Brief. | Geld. 
en 
Freiwillige Staats-Anlethe . «2. 44 — 95 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 96 
dito ebe eee 443 — 906 
dito von r ee 4 — 884 
Stauts-Sehuld-Se heine 33 — 824 
Seehandtungs-Prömien-Scheine « . — — = 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.... 314 — — 
Berliner Stagt- Obligationen 443 — 931 
dito dito er, 8 |. = 808 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrief 31 — 2 
Ostpreussische dito . er 
Do dite „5 — 94 
Posensche io 4 — 
dito keue dito A 34 5 863 
Schlesische dito 31 N 
Westpreussilche «iio 131 841 — 
Posensche Rentenbriefo. 12, led a ne 90 
Pe. Bank- Auth. 9 
Gnsteh-Vereina-Bandr ah 41 1 — 


Ausländische Fonds. 


21. | Bier. Geld 
P ENTE EEE 
Russisch-Engiisene A |5 — 904 
dito il 16 4|.— | 79 
di, . STEG Steg. 24, HE 786 
Mio ae NChab nd nn 5 4 — 65 
"olnische neue Plandhr el 4 — 804 
dito 5 El. I ned ar, 4 al 
US eee 1 ul 
dito A. 300 fl. 5 — 77 
o 5 - — 
Kurhrssisehe 0 REIF 0 = 314 
Badensche 35 FI... 4 — | 20; 
becker Sb-Anleie. Aal El 


Günstigere politische Gerüchte, veranlassten ein Steigen fast aller Fonds und Eisenbahn-Aktie 
tzteı ziemlich umfangreich, 
sterdam in beiden Sichten und London niedriger, Wien dagegen 4 pCt. höher. 


mehrere Procente und das Geschäft in letzteren war 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag BE W. Decker & Comp. in Bofen, 


Eisenbahn - Aktien. j 
Zt. | Brief. Geld, 
Aachen-Mastrichter . 2.22» 2... 4 44 44 
Bergisch- Märkische 14 — 59 
Berlin-Anhältische Dein Me DER 4 — 104 
dito dito Por . A 4 - I — 
Berlin-Hamburger. . .»....... 4 — 874 
dito dito RER ,C.]EIT : 44 — Tr 
Berlin. Potsdam-Magdeburger . 4 — I 7& 
dito Prior. A. 3 4 ni 8 
dito Prior. Berne en 1 — 1 914 
dito Prior. L. 5. 44 — 905 
Berlin- Stettiner. 37 4% 4 — f 119 
dito dito Prior 4 . 
Breslau- Freiburger S tii.. 4 — 93 
Cöm- Mindener 31 — 1603 
dito dits Prior... 4| — | 91 
dito dito . En — 95 
Krakau-Oherschles ische: 4 — 73 
Düsseſdork-Elberkeldenr 245% 4 — 66 
Kiel- Altonaer e l 4 - — 
Magdeburg-Halberstädter.. x: » .| 4 — — 
dito Wittenberger . 4 — 29 f 
dito dito Peion „ II 
Niederschlosisch-Märkische. . .... . . 4 8601 
dito dito Prior 4 — | 84 
dito Pia I. u. II. Ser. 4 2 851 
dito Prien. Ser.. 4 * 851 
dito Prior. IV. Ser... 5 — 95 
Nordbahn (Fr.- Wilh.) 1 — 36 
dito SE ET 5 is 
überschlesische Litt. 4. eee 1 — 3 
dito Lit. B. 31 = 15 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 8 A 4 = 
Rheinische e eee 8 3 11 5 5 0 4 uch 594 
dito (SE) Prior: 4 te 
Ruhrort-Urefelder , 4 [ya e 
Stargard-Posener . on —1 5 
Tage i Ik 15 4 8 5 On g ! 1 — a 
dite Bin 4) -| 94 
Wi’helms-Bahn . 4 136 


n um 
Von Wechseln stellten sich Am- 


— nn 


